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Konzepte zur beruflichen 
Integration junger Fachkräfte 

Seit dem letzten Jahr ist es für jun­
ge Menschen wieder schwieriger 
geworden, nach der Ausbildung ei­
nen Arbeitsplatz zu finden. Um die 
Übergangsprobleme der Absolven­
tinnen und Absolventen kurzfristig 

zu reduzieren, werden vielerorts 
unterschiedliche Konzepte ent­
wickelt und in die Praxis umge­
setzt. Abzuwarten und zu beobach­
ten bleibt, inwieweit diese die er­
worbenen Qualifikationen der Aus­
gebildeten erhalten und erweitern 
können. Es wird aber auch notwen­
dig sein, langfristige Strategien zu 
entwickeln, um die Integration der 
nachwachsenden Generation in eine 
qualifizierte und existenzsichernde 
Berufstätigkeit zu gewährleisten. 

Übergangssituation im 
Herbst 1993 nach dem Ende 
des Ausbildungsjahres 

Der Arbeitsmarkt für Absolventinnen 
und Absolventen 

Die Bundesanstalt für Arbeit meldete im 

März 1994: "Arbeitslosigkeit nach der Leh­

re steigt wieder - die Nichtübernahme jun­

ger Fachkräfte bereitet zunehmend Sorge". 

Diese Meldung verbindet sie mit der Fest­

stellung: "Nur durch Arbeit trägt Ausbil­

dung Früchte." 75 000 Zugänge junger Men­

schen nach abgeschlossener betrieblicher 

Berufsausbildung wurden 1993 bei den Ar­

beitsämtern der alten Bundesländer regi­

striert - ein Drittel mehr als im Vorjahr 

(57 000) 1, in den neuen Bundesländern be­

trug die Vergleichszahl 24 000 junge Fach­

kräfte (1992: 10 000) . Dieser Anteil umfaßt 

dort etwa ein Viertel aller betrieblich Ausge­

bildeten (im Westen: 17 Prozent). Junge 

Frauen sind in dieser Gruppe in Ostdeutsch­

land mit 56 Prozent überdurchschnittlich 

häufig vertreten (1991 waren es noch 41 Pro­

zent) . 

Die Zahlen weisen eine erneute Verschär­

fung der Situation beim Übergang nach ab­

solvierter Ausbildung in den Beruf nach -

der sogenannten zweiten Schwelle. Insbeson­

dere der wirtschaftliche Konjunkturein­

bruch, die strukturelle Krise der deutschen 

Industrie und weitere Rationalisierungsmaß­

nahmen in den Unternehmen führten 1993 

allgemein zu einem starken Personalabbau . 

Von dieser Entwicklung sind, ähnlich wie in 

der Mitte der achtziger Jahre, die jungen 

Fachkräfte, die ihre Ausbildung absolviert 

haben, besonders betroffen. Sie sind - wie 

auch damals- froh, wenn sie überhaupt (ir­

gend-)einen Arbeitsplatz finden . Wahlmög­

lichkeiten sind derzeit kaum vorhanden, In 

Fachkreisen ist nicht damit gerechnet wor­

den, daß sich die konjunkturelle Krise so 

rasch auf die Übergangssituation auswirken 

werde. 2 

Schon in den achtziger Jahren war die Inte­

gration der Ausbildungsabsolventinnen und 

-absolventen schwieriger geworden. Der 

Grund lag vor allem darin, daß die Jugend­

lichen der geburtenstarken Jahrgänge eine 

Beschäftigung suchten und dabei mit einem 
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wesentlich enger gewordenen Arbeitsmarkt 

konfrontiert waren. Übernahmeangebote an 

die Ausgebildeten von Seiten der Betriebe 

waren folglich nicht mehr selbstverständlich. 

Diese Reaktion wurde im Unterschied zur 

heutigen Situation vor allem damit begrün­

det, daß die meisten Betriebe als Beitrag zur 

Versorgung der geburtenstarken Jahrgänge 

über ihren eigenen Personalbedarf ausgebil­

det hatten. Im Gegensatz zu den achtziger 

Jahren verläuft die heutige Entwicklung pa­

rallel zu einem kontinuierlichen Abbau von 

Ausbildungskapazitäten vor allem in den 

Großbetrieben. Ersten Analysen zufolge ist 

die derzeitige Lage nahezu ausschließlich auf 

die erwähnten konjunkturellen und inner­

betrieblichen Personalstrategien zurückzu­

führen. 3 Gleichwohl ist zu erkennen, daß 

parallel hierzu nach kurzfristigen Lösungs­

möglichkeiten gesucht wird, um den jungen 

Menschen dennoch einen Zugang zum Ar­

beitsmarkt zu verschaffen. 

Bei der Diskussion unterschiedlicher Berufs-

verläufe und auch der "Modelle" zur Er­

leichterung des Übergangs in das Erwerbsle­

ben ist zu beachten, daß eine mehr oder 

weniger gelungene Integration nicht allein 

mit Hilfe von Arbeitsmarktzahlen zu belegen 

ist. Als weitere Kriterien gelten z. B. auch 

Fragen der Berufswahlfreiheit, des beruf­

lichen Aufstiegs, der Weiterqualifizierung 

und eines gewünschten Berufswechsels, die 

auch in solchen Zeiten berücksichtigt werden 

müssen, in denen es schwierig ist, die jungen 

Fachkräfte überhaupt irgendwo "unterzu­

bringen". Eine umfassende Analyse der Inte-

den Prozessen der beruflichen Integration 

junger Ausbildungsabsolventen. Die erste 

umfangreiche repräsentative Erhebung bezog 

sich auf den Absolventenjahrgang 1984 I 85, 

der fünf Jahre lang nach der Ausbildung wie­

derholt befragt wurde (Panel-Studie) . Am 

Beispiel der berufsbiographischen Angaben 

aus dieser Studie ist zu erkennen, daß die In­

tegration in das Beschäftigungssystem mit 

dem ersten Verbleib nicht abgeschlossen 

ist. 5 Abbildung I gibt einen Überblick über 

die unterschiedlichen Verbleibsformen und 

die damit verbundenen Wechselprozesse. 

Hier sind besonders die hohen Anteile an 

Übergängen in ein Studium oder eine weiter­

führende Schule zu nennen, die eine Integra­

tion ins Beschäftigungssystem auf einen spä-

teren Zeitpunkt verschieben. 

Auch 1985 wurden die Berufsanfänger und 

parallel dazu ausgewählte Betriebe um ihre 

Einschätzung möglicher Übernahmemodelle 

nach der Ausbildung als (kurzfristigen) Er­

satz für eine ausbildungsadäquate Vollzeitbe­

schäftigung gebeten . Anzumerken ist, daß es 

sich damals zum großen Teil um "hypotheti-

sehe Modelle" zur Erleichterung des Über­

gangs handelte, während solche "Modelle" 

heute im betrieblichen Alltag durchaus be­

reits eine Rolle spielen. 6 Damals ergaben 

sich bei den jungen Fachkräften und bei den 

befragten Betrieben unterschiedliche Priori­

tätensetzungen, unter der gemeinsamen Be­

dingung einer nicht möglichen Übernahme 

in unbefristete, ausbildungsadäquate Tätig­

keiten. Während die Absolventinnen und 

Absolventen unbefristete ausbildungsver­

wandte Tätigkeiten- gegebenenfalls in Teil­

zeitbeschäftigung und vor allem möglichst 

bei paralleler Weiterqualifizierung bevorzug­

ten, favorisierten die befragten Betriebe be­

fristete Tätigkeiten zur kurzfristigen Über­

windung der Engpässe. 

Ende der achtziger Jahre startete das Bundes­

institut eine Nachfolgepanelstudie, zunächst 

in Teilzeitklassen repräsentativ ausgewählter 

Berufsschulen. Die erste Absolventenbefra­

gung hierzu fand Ende 1991 statt, eine Nach­

folgeerhebung im Dezember 1993. In dieser 

Stichprobe sind insgesamt vier Absolventen­

jahrgänge erfaßt, so daß die Entwicklung un-

Abbildung 1: Berufsverlauf von Ausbildungsabsolventen in den ersten fünf Jahren nach der Berufs­
ausbildung 
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Abbildung 2: Die Entwicklung der Anteile von Ausbildungsabsolventen, die von ihren Betrieben 
kein Übernahmeangebot erhielten (n = 3 828 Befragte) 
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Quelle: Ausbildung und Beschäftigung 1993 (FP 1.508) 

mittelbar nach Ausbildungsabschluß im Zeit­

ablauf jeweils verglichen werden kann. Da 

diese Studie vor der Wiedervereinigung be­

gann, wurde eine vergleichbare Längs­

schnittstudie auch für die neuen Bundeslän­

der konzipiert7 (vgl. Abbildung 2 sowie Ta­

bellen I und 2) . Die Darstellungen enthalten 

jeweils die Situation unmittelbar nach Aus­

bildungsabschluß. In Westdeutschland sind 

für die Jahre I990 bis I993 die Übernahme­

angebote der Betriebe wiedergegeben wor­

den , Abbildung 2 weist die Absolventen aus, 

die von ihren Ausbildungsbetrieben kein 

Übernahmeangebot erhalten hatten - ge­

trennt nach Metall-, Elektro- und Dienstlei­

stungsberufen. 

Situation unmittelbar nach der Ausbildung 
in den alten Bundesländern 

I993 verschlechterten sich die Beschäfti­

gungsmöglichkeiten vor allem für Ausgebil­

dete in Metall- und Elektroberufen. Waren es 

I99I noch lediglich zwölf (Metall) bzw. zehn 

Prozent (Elektro), denen keine Übernahme 

in Aussicht gestellt wurde, wuchsen die Quo­

ten 1993 auf 28 (Metall) bzw. 27 Prozent 

1991 1992 1993 

(Elektro). Bei den Dienstleistungsberufen 

verlief die Entwicklung dagegen weniger 

dramatisch: Der Prozentwert veränderte sich 

von 16 im Jahr I991 auf 20 Prozent im Jahr 

1993; er entsprach damit dem für das Jahr 

I990 festgestellten Anteil. 

Aber auch diejenigen, die selbst im Schwieri­

gen Jahr I993 ein Übernahmeangebot erhiel­

ten , wurden von der insgesamt. deutlich pro­

blematischeren Situation an der zweiten 

Schwelle nicht verschont. Wie Tabelle I aus­

weist, veränderte sich seit I992 die qualitati­

ve Struktur der Übernahmeangebote. Die 

Anteile der unbefristeten Arbeitsverträge 

nahmen ab, die der befristeten deutlich zu. 

Auch Übernahmeangebote in Anlerntätigkei­

ten wurden in empirisch relevantem Ausmaß 

erkennbar. 

Besonders drastisch erscheint die Verschie­

bung in der qualitativen Struktur der Über­

nahmeangebote im Bereich der Elektroberu­

fe. Der Angebotsanteil unbefristeter Fachtä­

tigkeit verringerte sich von I99I (69 Prozent) 

bis I993 (3I Prozent) erheblich, dagegen ver­

doppelte sich die Quote befristeter Angebote 

von I5 im Jahr I99I auf 30 Prozent im Jahr 

I993. Auffallend ist zugleich der steigende 
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Anteil der Angebote von befristeten Anlern­

tätigkeiten. Er erreichte I993 immerhin 

sechs Prozent, nachdem er in den voraus­

gegangenen Jahren praktisch keine Rolle ge­

spielt hatte. 

Auch im Dienstleistungssektor ist für I993 

eine deutliche Verschiebung in Richtung be­

fristeter Arbeitsverträge festzustellen . Betrug 

der Anteil im Vorjahr nur zwölf Prozent, so 

steigerte er sich 1993 auf 26 Prozent. Be­

schäftigungsangebote im Rahmen von An­

lerntätigkeiten kommen im Bereich der 

Dienstleistungsberufe dagegen nur sehr sel­

ten vor. Allerdings liegen die Einkommen in 

nicht wenigen Berufen des Dienstleistungs­

bereichs bereits am unteren Ende der Ein­

kommensskala, so daß die Gehaltsdifferenz 

zwischen einer Fachkraft und einer angelern­

ten Kraft weniger groß ausfällt. 8 

Situation unmittelbar nach der Ausbildung 
in den neuen Bundesländern 

Der Verbleib der Absolventinnen und Absol­

venten kurz nach der Ausbildung geht aus 

Tabelle 2 hervor. Sie zeigt, daß lediglich 36 

Prozent der Befragten eine Stelle im erlern­

ten Beruf gefunden hatten. Über diesem 

Durchschnittswert liegt allein der Anteil der 

Ausgebildeten des Dienstleistungsbereichs 

mit 40 Prozent. Besonders ungünstig stellt 

sich die Situation der außerbetrieblich Aus­

gebildeten mit 22 Prozent dar. Die Arbeits­

losen unmittelbar nach Ausbildungsabschluß 

stellen mit 43 Prozent eine größere Gruppe 

dar als diejenigen, die zu diesem Zeitpunkt 

erfolgreich in den Arbeitsmarkt eingemündet 

waren. Lediglich unter den betrieblich Aus­

gebildeten liegt der Anteil der Beschäftigten 

im erlernten Beruf mit 43 Prozent über dem 

Anteil der Arbeitslosen, der aber mit 39 Pro­

zent ebenfalls einen außerordentlich hohen 

Wert erreicht. 9 

Auch gute Abschlußnoten brachten den be­

fragten jungen Fachkräften des Jahrganges 

1989 I 90 in den neuen Bundesländern wenig 

Erfolg im Hinblick auf den ersten berufli­

chen Verbleib. Unter denjenigen, die eine 



gute oder sehr gute Note im Abschlußzeug­

nis erreichen konnten, hatten 35 Prozent ei­

nen ausbildungsadäquaten Arbeitsplatz ge­

funden , ebenso viele von denen, die ihre Ab­

schlußprüfung weniger erfolgreich absol­

viert hatten. 

Fazit: Die Wünsche der Betroffenen, nach 

Beendigung der Ausbildung im erlernten 

oder einem benachbarten Beruf zu arbeiten, 

hatten sich nur für eine Minderheit erfüllt. 

Die Ergebnisse weisen jedoch auf eine hohe 

Bereitschaft der jungen Fachkräfte hin, von 

dem Wunsch nach einer ausbildungsadäqua­

ten Beschäftigung abzuweichen, wenn es 

sich als notwendig erweist. Die üblichen 

Auswege wie die Arbeit in anderen Fachbe­

rufen, Schulbesuche, der Beginn einer neuen 

Ausbildung und Umschulungsmaßnahmen 

werden gesucht. Dazu gehören auch der 

Wehr- und Zivildienst sowie ein Beschäfti­

gungsverhältnis im Rahmen einer Anlerntä­

tigkeit All diese Alternativen vermitteln die 

Hoffnung, die Einmündung in einen Arbeits­

markt auf Facharbeiter- oder Fachangestell­

tenniveau unter zukünftig günstigeren Bedin­

gungen zu schaffen. Arbeitslosigkeit stellt 

dagegen für die jungen Menschen eine für 

sie sehr entmutigende Situation dar. Die Be­

rufsanfänger I -innen des Jahres 1993 hatten 

ihre Ausbildung 1989 noch in der DDR be­

gonnen und sind nun mit der Situation des 

wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Um­

bruchs konfrontiert, der von ihnen wie von 

allen Fachkräften ein erhebliches Maß an 

Anpassungsleistungen erfordert. Inwieweit 

sie diesen erfolgreich bewältigen, hängt nicht 

von den jungen Menschen allein ab. 10 

Überlegungen und "Modelle" 
zur Erleichterung der 
Übergänge an der zweiten 
Schwelle 

Die derzeit besonders gravierenden Integra­

tionsprobleme resultieren nach einer Be­

triebsbefragung des IAB vor allem aus einer 

Tabelle 1: Die Entwicklung der Übernahmeangebote in Westdeutschland von 1990 bis 1993 

Berufsbereich 

1 
Art des Angebots 

I 
1990 

I 
1991 

I 
1992 

I 
1993 

Metall- (a) unbefrist. Fachtätigkeit 56 60 54 42 
berufe (b) befrist. Fachtätigkeit 16 18 20 19 

(c) unbefrist. Anlerntätigkeit 12 8 7 2 

(d) befrist. Anlerntätigkeit 3 3 9 

Elektro- (a) unbefrist. Fachtätigkeit 54 69 51 31 
berufe (b) befrist. Fachtätigkeit 19 15 20 30 

(c) unbefrist. Anlerntätigkeit 12 4 5 5 

(d) befrist. Anlerntätigkeit 0 2 6 

Dienst- (a) unbefrist. Fachtätigkeit 64 68 67 55 
Ieistungs- (b) befrist. Fachtätigkeit 13 14 12 26 
berufe 

(c) unbefrist. Anlerntätigkeit 2 2 2 0 

(d) befrist. Anlerntätigkeit 0 0 

Die Zahlen geben die prozentualen Anteile der Absolventen wieder, die ein entsprechendes Übernahmeangebot erhielten (Prozen-
tuierungsbasis: jeweils alle Absolventen eines bestimmten Berufsbereichs und bestimmten Jahres); n = 3 828 

Quelle: Ausbildung und Beschäftigung 1993 (FP 1.508), Bann 1994 

Nichtübernahme der eigenen Ausgebildeten 

in Großbetrieben und Betrieben mit einer un­

günstigen Beschäftigungslage. 11 In dieser Si­

tuation versuchen viele Betriebe, aufgefor­

dert und auch unterstützt von der Arbeitsver­

waltung, der Politik und der Wissenschaft, 

andere Möglichkeiten des Übergangs für die 

Absolventen als die der sofortigen Vollbe­

schäftigung im erlernten Beruf zu praktizie­

ren, um langfristig den eigenen Nachwuchs 

zu sichern. 12 

Tarifvertragliche Regelungen und 
Betriebsvereinbarungen 

Die meisten der jüngst abgeschlossenen Ta­

rifverträge erwähnen die verschlechterten 

Übernahmebedingungen und bilden zumin­

dest den Rahmen für einzelbetriebliche Maß­

nahmen zur Verbesserung der Lage - aller­

dings zum Preis einer Einschränkung der 

vollzeitlichen Übernahme im erlernten Be-

ruf. Tarifvertragliche Regelungen oder Ab­

sichtserklärungen zur Übernahme gab es in 

dieser Form und in dem Ausmaß in den acht­

ziger Jahren noch nicht. Sie deuten auf die 

eingangs erwähnte strukturelle Veränderung 

hinsichtlich der Ausbildung vor allem in 

Großbetrieben hin. 

Die weitestgehende Regelung zur Übernah­

me enthält der Tarifvertrag im Steinkohle­
bergbau, nach dem alle Auszubildenden 

während der Laufzeit bis Ende 1995 unbefri­

stet übernommen werden. 13 

In der Chemischen Industrie erhalten Be­

rufsanfänger in der Laufzeit des Tarifvertra­

ges bei unbefristeter Übernahme 95 Prozent 

der aktuellen Entgeltgruppe. Möglich ist 

auch eine 32-Stundenwoche ohne Lohnaus­

gleich (bei unbefristeter Übernahme) bei 

100prozentiger Zahlung der tariflich vorge­

sehenen Entgeltgruppe. Wenn aus betrieb­

lichen Gründen eine unbefristete Übernahme 

nicht möglich ist, wird eine befristete Über­

nahme für mindestens sechs Monate ange-
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Tabel le 2: Ergebnisse einer BIBB-Befragung junger ostdeutscher Fachkräfte mit Ausbildungsbeginn 1989/90 (Angaben in Prozent, n = 445) 

Geschlecht Berufsbereich Überwiegender Gesamtnote der 

Befragte Ausbildungsort Abschlußprüfung 

ins- männ- weib- Metall/ Dienst- übrige betrieb- etwa außer- gut befrie- unter gesamt lieh lieh Elektro Ieistung Berufe lieh halbe/ betrieb- und digend befrie-
halbe lieh besser digend 

Spalte 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 

Berufliche Situation 
unmittelbar nach Ausbildungsende: 

im erlernten Beruf 36 37 35 36 40 33 43 32 22 36 39 34 
in anderem Fachberuf 7 6 8 7 8 7 7 7 7 7 5 13 

Anlerntätigkeit 4 3 5 3 6 3 4 4 3 5 3 5 
arbeitslos 43 42 44 42 40 49 39 45 52 39 46 40 
Fortbildung I Umschulung 1 1 2 1 0 3 1 2 1 2 2 0 
neue duale Ausbildung 1 1 1 1 0 2 1 1 0 2 0 0 
Schule /Studium 2 1 3 2 2 1 2 1 3 5 0 2 
Wehr-/Zivildienst 2 4 0 4 0 1 0 2 7 1 3 2 
sonstiges 3 4 3 4 4 1 3 4 3 4 3 5 

Summe 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 

Von der ausbildenden Einrichtung 
irgendein Übernahmeangebot 
bzw. irgendeinen Vermittlungs-
vorschlag erhalten? 

ja 41 42 40 40 44 35 45 41 27 42 41 42 
nein 59 58 60 60 56 65 55 59 73 58 59 58 

Summe 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 

Zum Ausbildungsende Wunsch gehabt, 
im Lehrberuf zu arbeiten? 

ja 85 79 93 79 96 85 87 87 78 81 90 81 

nein 15 21 7 21 4 15 13 13 22 19 10 19 

Summe 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 

Rückblickende Wertung der Ausbildung: 

der richtige Weg 48 47 51 44 57 47 52 47 39 49 51 40 

Urteil gespalten 46 47 44 50 41 42 43 49 52 48 42 51 

der falsche Weg 5 6 5 5 2 11 5 4 9 3 6 10 

Summe 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 

Berufliche Situation ca. 1 Jahr 
nach Ausbildungsende: 

im erlernten Beruf 35 28 45 26 56 30 42 33 16 39 35 34 

in anderem Fachberuf 11 12 9 12 14 5 11 13 7 10 10 15 

Anlerntätigkeit 6 7 5 6 4 9 5 6 12 6 8 3 

arbeitslos 15 10 20 12 12 27 14 10 25 6 15 26 

Fortbildung /Umschulung 5 4 5 5 2 9 5 3 7 2 7 3 

neue duale Ausbildung 2 1 4 2 2 2 3 2 0 4 2 2 

Schule/Studium 5 5 6 8 2 3 3 8 9 9 4 3 

Wehr-/Zivildienst 16 29 0 26 1 13 12 20 22 22 14 10 

sonstiges 4 3 6 3 7 3 5 4 3 3 6 3 

Summe 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
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regt. Im Öffentlichen Dienst "wirken" 

... "die Tarifparteien ( .. . ) darauf hin, 

daß Auszubildende grundsätzlich nach er­

folgreich bestandener Abschlußprüfung für 

mindestens sechs Monate in ein Arbeitsver­

hältnis übernommen werden" (Einschrän­

kung: "personen- oder verhaltensbedingte 

Gründe" oder "bei Ausbildung über Be­

darf'). 

Im Einzelhandel (Manteltarifvertrag Nord­

rhein-Westfalen) "sollen sich Arbeitgeber und 

Auszubildende über eine Fortsetzung oder 

Beendigung des Beschäftigungsverhältnisses 

schriftlich erklären. Erklärt sich der Arbeit­

geber nicht fristgerecht, gilt ein Arbeitsver­

hältnis auf unbestimmte Zeit als begründet." 

Die Pflicht der Anhörung des Betriebsrates 

bei beabsichtigter Nichtübernahme ist eben­

falls vereinbart. 

Die aufgelisteten "Übergangsmodelle" sind 

zum Teil schon als Anwendung der neuen ta­

rifvertraglichen Regelungen zu bewerten 

(z. B. als Betriebsvereinbarungen): 

• Teilzeitarbeit für Berufsanfänger 

• (zunächst) fachfremder Einsatz der Ab­

solventinnen und Absolventen 

• Einrichtung eines Fachkräftepools für 

Berufsanfänger mit fachfremdem oder fach­

entsprechendem Einsatz nach betrieblichem 

Bedarf (Beispiel: "Die Continentale"-Versi­

cherungsbranche) 

• Job-Sharing 

• "älteren" Fachkräften werden Teilzeit­

stellen angeboten, um die frei werdenden 

Anteile jungen Fachkräften anzubieten und 

ihnen durch Vollzeitarbeitsplätze eine Per­

spektive zu eröffnen (z. B. Bayer, Leverkusen) 

• "älteren" Fachkräften wird eine externe 

Weiterqualifizierung angeboten (z. B. der 

Besuch einer Technikerschule); während der 

Zeit ihrer Abwesenheit erhalten Ausbildungs­

absolventen die Gelegenheit, die so frei wer­

denden Arbeitsplätze zu übernehmen 

• wenn die Ausbildung in einem bestimm­

ten Beruf in einer bestimmten Region keine 

Vermittlungschance bietet, können auch Um­

schulungsmaßnahmen (als "letztes" Mittel) 

in Anspruch genommen werden 

• Vermittlung Ausgebildeter an andere Un­

ternehmen (Beispiel Telekom) 

• befristete Arbeitsverträge (nach dem Be­

schäftigungsförderungsgesetz). 

Landespolitische und branchen­
spezifische Initiativen 

Aufgrund des unerwartet hohen Anstiegs der 

Jugendarbeitslosigkeit in jüngster Zeit hat 

das Landesarbeitsamt Nordrhein-Westfalen 

gemeinsam mit der Landesregierung beson­

dere bildungs- und arbeitsmarktpolitische 
Aktivitäten zur Überwindung der Probleme 

an der zweiten Schwelle entwickelt. 14 

• So wird an Betriebe, die ihre Ausgebilde­

ten nicht auf unbefristete Vollzeitarbeitsplätze 

übernehmen können, appelliert, ihnen zu­

mindest (vorerst) Teilzeitarbeitsplätze mit 

der Möglichkeit einer zusätzlichen Qualifi­

zierung außerhalb des Betriebes anzubieten. 

Nach dem Arbeitsförderungsgesetz (AFG, 

§ 44, 2 b) haben die jungen Fachkräfte für 

eine solche Form der Weiterqualifizierung 

Anspruch auf ein Unterhaltsgeld. Diese Re­

gelung gilt bundesweit. Das besondere in 

Nordrhein-Westfalen besteht darin, daß sie 

seitens des Landesarbeitsamtes und der Lan­

desregierung offensiv gegenüber den Betrie­

ben vertreten wird. Damit soll kurzfristig zur 

Entspannung an der zweiten Schwelle beige­

tragen werden. Langfristig wird das Ziel ei­

ner Vollbeschäftigung weiter angestrebt. Die 

Arbeitsvermittlung und die Arbeitsberatung 

sind gehalten, bei der Umsetzung dieser Po­

litik zusammenzuarbeiten. 

• Die Landesregierung hat beim Verteidi­

gungsministerium angeregt, eine etwaige 

Einberufung junger männlicher Fachkräfte 

mit befristeten Arbeitsverträgen zugunsten 

der Beschäftigten zurückzustellen. 

• Es werden regionale Arbeitsmarktkonfe­

renzen (unter Beteiligung der Landesregie­

rung) als Diskussionsforen angeregt. 

• Weitere Informationen über (betriebliche) 

"Modelle" zur Übernahme werden kontinu­

ierlich zusammengetragen. 

• Vertreter der Landesregierung beteiligten 

sich an Tagungen und Konferenzen zum 

Thema "Ausbildung und Übergänge". 

Als weiteres Beispiel landespolitischer Be­

mühungen seien auch die Aktivitäten in 

Mecklenburg-Vorpommern erwähnt, ins­

besondere das überregionale Programm zur 

Integration arbeitsloser Jungfacharbeiter des 

Sektors Maschinen- und Schiffbau (unter Be­

teiligung der IG Metall und des Arbeitgeber­

verbandes) . Außerdem wird auf der politi­

schen Ebene versucht, Programme zur Inte­

gration zu entwickeln (unter Einbeziehung 

der Möglichkeiten des AFG) . Im April 1994 

hat der DGB Landesbezirk Verantwortliche 

aus Politik, Wirtschaft und Wissenschaft zu 

einer Regionalkonferenz zur "zweiten 

Schwelle" eingeladen, auf der Erfahrungen 

mit bestehenden Übergangsmodellen (tarif­

lich, sektoral , betrieblich) ausgetauscht, wei­

tere Möglichkeiten entwickelt und politische 

Entscheidungen vorbereitet wurden. 

Auch dort konnte nach Auskunft des DGB­

Landesbezirks erreicht werden, daß der 

Qualifizierung junger Fachkräfte (§ 44, 2 b, 

AFG) von seiten der Arbeitsverwaltung eine 

höhere Priorität als zuvor eingeräumt wird. 

Der paritätisch besetzte Berufsbildungsrat 
Chemie hat kürzlich eine Stellungnahme zur 

Übernahmeproblematik verabschiedet. Im 

wesentlichen gilt die Forderung: "Ausbil­

dung geht vor Übernahme", das heißt, Über­

nahmeproblerne sollten nicht zum Anlaß ge­

nereller Ausbildungsreduzierung genommen 

werden. Wenn keine Übernahme in ein unbe­

fristetes Vollarbeitsverhältnis im erlernten 

Beruf möglich ist, sollten die Unternehmen 

andere Beschäftigungsformen erwägen. Es 

wird appelliert, die Auszubildenden gegebe­

nenfalls möglichst früh über eine Nichtüber­

nahme zu informieren (aber nicht in der Prü­

fungsphase). Zur kurzfristigen Bewältigung 

der Übernahmeproblematik werden außer 

berufsfremder Tätigkeit, befristeten Arbeits­

verträgen und Teilzeitbeschäftigung auch 

Kombinationsmodelle sowie Hilfestellung 

beim Wechsel in andere Betriebe empfohlen. 
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Perspektiven für eine 
Sicherung von Ausbildung 
und Beschäftigung 

In den maßgeblichen Konzepten zur Pro­

blernlösung des Übergangs an der zweiten 

Schwelle wird darauf hingewiesen, daß es 

sich lediglich um vorübergehend eingesetzte 

oder einzusetzende Maßnahmen handelt. 

Das langfristige Ziel einer Vollbeschäftigung 

in einer Berufstätigkeit auf der Grundlage 

der erworbenen Qualifikation, verbunden 

mit einer materiellen Existenzsicherung, 

muß weiterhin gelten. Diesem Ziel sind die 

hier vorgestellten Modelle verpflichtet, wenn 

sie den Erhalt und Ausbau vorhandenen be­

ruflichen Wissens und beruflicher Erfahrun­

gen berücksichtigen. 

Die Panel-Studien des Bundesinstituts haben 

nachgewiesen, daß das Lernen durch Berufs­

erfahrung für den Erhalt und die Entwick­

lung erworbener Kenntnisse, Fähigkeiten 

und Fertigkeiten besonders wichtig ist. Des­

halb erscheint das Konzept einer möglichst 

ausbildungsadäquaten Teilzeitbeschäftigung 

kombiniert mit einer sinnvollen Weiterquali­

fizierung angeraten, wenn eine Vollbeschäf­

tigung nicht möglich ist. Durch die Unter­

haltsgelder, die nach § 44 2 b AFG in An­

spruch genommen werden können , ist 

gleichzeitig eine materielle Absicherung ge­

geben. Allerdings müssen Betriebe gefunden 

werden, die solche Arbeitsplätze anbieten , 

während die Qualifizierung außerhalb bei ei­

nem Bildungsträger stattfindet. Offensicht­

lieh ist jedoch noch eine erhebliche Aufklä­

rungsarbeit nötig, um entsprechende Betrie­

be in ausreichender Anzahl für dieses Kon­

zept zu gewinnen. 

Der Vorschlag, befristete Arbeitsverträge an­

zubieten, ist mit besonderen Risiken für die 

Beschäftigten verbunden. Deshalb wird in 

den unterschiedlichen Tarifvereinbarungen 

unbefristeten Beschäftigungsverhältnissen 

fast immer der Vorrang eingeräumt. 

Eine weit verbreitete Praxis in Großbetrie­

ben, Ausgebildete zunächst in berufsfremde 

Bereiche zu vermitteln, kann kurzfristig 

sinnvoll sein, wenn das Ziel einer Tätigkeit 

auf der Basis der erworbenen Qualifikation 

berücksichtigt bleibt. Die Tendenz, nach der 

bestimmte Servicebereiche wie Instandhal­

tung, Reparatur, Reinigungsarbeiten vor al­

lem aus Großbetrieben immer mehr ausgela­

gert werden und der eigene Nachwuchs in 

den vertraglich verpflichteten Firmen als be­

triebseigenes Personal zu ungünstigeren Be­

dingungen beschäftigt wird , erscheint als 

problematisch . 

Vorteile liegen in den neuen tarifvertragli­

ehen Regelungen. Selbst wenn sie nur grund­

sätzliche Vereinbarungen festlegen , so tragen 

sie doch dazu bei , die Übernahmeproblema­

tik nicht isoliert von der gesamten Beschäfti­

gungslage zu betrachten und die Betriebslei­

tungen zu veranlassen, gemeinsam mit den 

Interessenvertretungen der Arbeitnehmer 

nach Lösungen zu suchen, bei denen die 

Konzepte eine bessere Chance haben, die 

den qualifikatorischen und existenzsichern­

den Zielen stärker verpflichtet sind. 

Weiter erscheinen regionale Arbeitsmarkt­

konferenzen unter Einbeziehung aller Betei­

ligten als ein wichtiges Forum, gesellschafts­

politisch sinnvolle Lösungen zu finden und 

als eine Möglichkeit, die Betriebe weiterhin 

zur Ausbildung zu motivieren. 

Die Argumente für eine Ausbildung in den 

Betrieben und für eine Beschäftigung junger 

Fachkräfte lassen sich folgendermaßen zu­

sammenfassen: 

• Eine Ausbildung junger Menschen nach 

dem neuesten fachlichen und didaktisch-me­

thodischen Standard muß weiterhin als wich­

tiges Innovationspotential der Betriebe erhal­

ten bleiben. 

• Konjunkturschwankungen bei der Über­

nahme dürfen nicht zum Rückgang bei der 

Ausbildung führen . 

• Ausbildung dient der Reputation eines 

Unternehmens. 

• Investition in Ausbildung amortisiert sich. 

• Ausbildung bringt auch kurzfristig Erträge. 

• Ausbildende Betriebe sparen Kosten bei 

der Einarbeitung von Fachkräften. 
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• Das Fehlbesetzungsrisiko wird durch 

Ausbildung verringert. 

• Die Klagen über Facharbeitermangel zei­

gen, daß (gut) ausgebildete Fachkräfte benö­

tigt werden. Ausbildung dient somit der 

Nachwuchssicherung in den Betrieben. 

• Kurzfristige Konjunkturschwankungen 

dürfen die langfristig wirksamen Investitio­

nen in Ausbildung nicht gefährden. 

• Die Arbeitgeber sind nach einem Urteil 

des Bundesverfassungsgerichtes aus dem 

Jahr 1980 zur Ausbildung verpflichtet. 

• Arbeitsmarktkonferenzen bieten die Chan­

ce, auf regionaler Ebene die Ausbildungs­

und Übergangssituation zu erörtern und 

Möglichkeiten zur Verbesserung zu finden. 

Konjunkturell bedingte Probleme an der 

"zweiten Schwelle" dürfen nicht zu einer 

langfristigen Reduzierung der Ausbildung 

führen . Neben der gesellschaftlichen Ver­

pflichtung gilt die Sicherung des eigenen 

Nachwuchses nach wie vor auch als sinnvol­

le betriebswirtschaftliche Investition. Die 

Klage über den Facharbeitermangel verstärkt 

diese Einschätzung. Die dargestellten Kon­

zepte zeigen auf, daß die Betriebe gegebe­

nenfalls in der Lage sind, auf eine besondere 

Anforderung flexibel zu reagieren - ein 

Vorteil des dualen Systems im Vergleich zu 

anderen Bildungsbereichen. 

Langfristig wird es notwendig sein, daß sich 

über die Diskussion der aktuellen Konzepte 

hinaus Fachleute aus Praxis, Politik und Wis­

senschaft kontinuierlich austauschen und 

nach langfristig tragfähigen Lösungen su­

chen, wie die nachwachsende Generation in 

einer befriedigenden und existenzsichernden 

Weise in den Arbeitsmarkt zu integrieren ist. 
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Der Modellversuch "Integrierte 
produktionsnahe Aus- und Weiter­
bildung erachtet das Lernen an rea­
ler Arbeit als grundlegendes Kon­
zept für eine zukunftsorientierte 
Ausbildung: Reale Arbeitsaufträge 
sollen für Lernprozesse aufge­
schlossen werden, daß sich für die 
Auszubildenden bei ihrer Bearbei­
tung Fachbildung und Persönlich­
keitsentwicklung gleichermaßen 
vollziehen kann. 
Träger des Modellversuches sind 
eine klein- bis mittelbetriebliche 
Metallwerkstatt, die an realen Auf­
trägen ausbildet, sowie ein Berufs­
bildungswerk, das eine solche 
"produktionsnahe" Ausbildungs­
form einrichten will. Hinzu kom­
men in dessen Umfeld eine Reihe 
von klein- und mittelständischen 
Betrieben des Handwerks, die für 
den Gedank"'n der Qualitätsverbes­
serung ihrer Ausbildung im Sinne 
der Neuordnung gewonnen wur­
den. 

Die Ziele des Modellversuchs 

Der Modellversuch sieht sich den Ansätzen 

des "Dezentralen Lernens" zugehörig. 1 Al­

le diese Projekte haben, wenngleich in unter­

schiedlicher Ausgestaltung, das möglichst 

realitätsnahe Lernen und Ausbilden zum 

Thema. Hintergrund dieser Modelle zur 

Ausbildungsgestaltung ist die Erkenntnis, 

daß in einer zukunftsorientierten beruflichen 
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